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Als ein Missbrauch wird es von Vielen beklagt, dass der Hund 
zum Ziehen belasteter Wagen verwendet wird. Fragt man sie nach 
der Begründung ihrer Ansicht, so weisen uns die Gegner des weit 
verbreiteten Gebrauchs auf eine Vergleichung des Baues der Hunde 
mit dem der seit Alters zum Zuge benutzten Thiere hin. Das 
beweglichere Rückgrat nehme dem Stoss, welcher von den Schenkeln 
ausgeht, die Stetigkeit der Richtung, der Brustkasten mit seinen 
schmalen und biegsamen Rippen sammtder Stellung des Schulter- 
blatts auf ihm sei wenig geeignet zum Widerlager der Geschirrtheile 
zu dienen, welche die Kraft des Hundes auf die Zugriemen des 
Wagens übertragen müssen, und endlich, der weiche verletzbare 
Ballen der Pfoten mache den Hund vor allem ungeeignet sich gegen 
die harte Fahrstrasse so fest und schmerzlos zu stemmen, wie es 
zum Fortschieben der schweren Last erfordert wird. In diesen 
Einreden liegt unzweifelhaft viel Wahres, schon durch den Bau 
ihres Knochengerüsts und die natürliche Beschuhung ihrer Füsse, 
sind Pferde und Ochsen zum Zuge weitaus mehr befähigt;, aber so 
gross sind die Nachtheile, die der Hund zu überwinden hat, denn 
doch nicht, um uns von vorneherein von der Unmöglichkeit seiner 
Befähigung zum Ziehen zu überzeugen. Einige Mängel der natür- 
lichen Begabung, z. B. den unsteten Gang, kann die Erziehung 
heben, der unser gelehriges Thier in so hohem Grade zugängig ist, 
andre werden ausgeglichen durch die grosse und ausdauernde 
Muskelkraft der Schenkel, und noch mehr bei der ausserordentlichen 
Vielgestaltigkeit des Hundes und seiner durch Züchtung erreichbaren 
Abartung muss sich eine Gestalt wählen und züchten lassen, welche 
die zum Ziehen geforderten Eigenschaften, breite Brust, starke 
Schenkel, harte Pfoten, im höhern Grade als andre besitzt. 

Unbekümmert um das Für und Wider der wissenschaftlichen 
Erwägung, hat indess der hilfsbedürftige Mensch den Hund vor den 
Wagen geschirrt, und für den Nutzen, den er hierdurch gewann 
spricht es, dass sich der Gebrauch in weiten Landschaften einge- 
bürgert und sich schon manches Jahr hindurch behauptet hat. 
Damit gewinnt unsere Frage eine neue und bedeutungsvolle Seite. 
Wer gegenwärtig die Benutzung des Hundefuhrwerks verbieten 



wollte, würde mit den Forderungen des Kleingewerbes in lebhaften 
Widerspruch treten, und manche Familie zur schweren Arfo^t. 
vielleicht zur Armuth verdammen, die mit Hilfe der Hunde sich 
eines menschenwürdigen Daseins erfreut Bechtfertigen konnte das 
Verbot nur das höhere Gesetz, welches den unberechtigten Eigen- 
nutz verdammt Gegenüber dem Widerstreit der Anschauungen 
blieben die Thierschutzvereine nicht gleichgültig, und je nach ihren 
Grundsätzen halben die einen nach rechts, die andern nach links 
hin Htellung genommen. Uns schien es, bevor wir uns entschieden, 
gerathen, genaur^r zu prüfen, ob der Hund bei einer ins Gewicht 
fallenden r^iii>tung sein Wohlbefinden zu bewahren vermöge; sollte 
es sich dun^h die Erfahrung ergeben, dass die volle Gesundheit 
dos Zughundes neben der Unterstützung, die er der Arbeit des 
Menschen gewährt, bestehen könne, so würden wir unserm Beruf 
nicht dadurch für erfüllt ansehen, dass wir unbedingt der Benutzung 
de» Hundes als Zugtlüer entgegenträten ^ wir würden unserer Auf- 
gabe, für das Wohl der Thiere zu sorgen, genügt zu haben glauben, 
wmn wir nach Kräften dem Missbrauch zu steuern suchten, dem 
der Zughund, sei es aus Unverstand oder wegen der rohen Gesinnung 
seines Herrn anheimfällt 

Um einen Anhaltspunkt für die Lösung der aufgeworfenen 
Frage zu gewinnen,. hielten wir es für nothwendig, einen Versuch 
darüber anzustollon, ob der Hund ohne Schaden für seine Gesundheit 
contnerschworo Laston über meilenweite Wegstrecken fortzuziehen 
im Stande sei. Weil aber Hunde von verschiedener Grösse zum 
Ziühon verwendet werden, so schien es uns geboten, die Leistungs- 
flliilgkült «weior Spielarten zu prüfen, deren Grösse nach oben und 
unten an den (bronzen der in der Umgegend von Leipzig benutzten 
reic'lito, Und um der für uns mit Schwierigkeit verbundenen Mühe 
enthoben zu sein, die Hunde im Ziehen zu üben, verschafften wir 
uns solche, welche sich als vollkommen oingofuhren bewährt hatten. 
Wagen und Geschirr, lütztores nach dem Maass der Hunde und mit 
Kuuunt versehen, Hessen wir von Meistern anfertigen, die unter den 
Uundefuhrlüuten als geschickt uiul erfahren gelotet werden. 

Die Hunde wurden in einem geräumigen, kühlen, luftigen Stall 
untevgebraelit; die ersten Tage ihres Aufenthaltes in demselben 
dienten zur KnuitUung der genügenden Nahrungsmenge, d. h. der- 
jenigen, welclio hinreichte, um das Körpergewicht der Hunde, das 
joden Moi-gen auf einer genauen Dezimalwaage vor der Fütterung 
bestinuut wurde, vuwerändort auf seinem ursprünglichen Werth zu 
erbUteu, Je nacli Hetinden setzte sich das tivckne Futter aus 
tn^ekuem ilausbrod, im Pmse von 12 Pt\ das l^und, aus magerm 
^ViHlelUnsclu 25 \X das l^tund, und aus Schmalz, 1 Mk. das Pfund, 



zusammen. Wasser erhielten sie nach Belieben. Mit Absicht wurde 
eine Menge des Futters gewählt, welche gerade ausreichte, um die 
Thiere in einem guten mittleren Stand, ebenso entfernt von Magerkeit 
als von Fettleibigkeit, zu erhalten, so weit es durch den Augenschein 
zu erkennen war. War die Futtermenge bekannt, so wurden, die 
Hunde 3 Tage hindurch zum Ziehen angehalten. In dieser Zeit 
wurden sie täglich zweimal gewogen, morgen» vor dem Eintritt in 
die Arbeit nach dem ersten Futter, das aus der Hälfte der Tages- 
ration bestand, und abermals nach der Rückkehr in den Stall. Aus 
den Ergebnissen der doppelten Wägung vor dem Ein- und nach 
dem Ausspannen bez. aus dem während der Arbeit erlittenen Verlust 
an Körpergewicht, hofften wir ein Maass für die den Thieren zu- 
gemuthete Anstrengung zu finden. Unsere Erwartung ging jedoch 
nicht in Erfüllung; bei gleicher Leistung fielen an verschiedenen 
Tagen die Gewichtsunterschiede so ungleich aus, dass offenbar die 
Grössen derselben von zahlreichen, unbeherrschbaren Zufälligkeiten 
abhingen. Auf die 3 Arbeits- Hessen wir dann wieder 3 Ruhetage 
folgen, während welcher mit den Wägungen und der früheren 
Futtermenge fortgefahren wurde. Auf die der Ruhe folgten dann 
wieder die der Arbeit u. s. f. 

Die beiden von uns beschafften Paare der Hunde wurden vor 
denselben Wagen gespannt; das Gewicht desselben, welches 80 Kilo 
betrug, kommt also für beide stets in Rechnung. Das Geschiir je 
eines der kleinem Hunde wog etwas über 1 Kilo, das von den 
grossen Hunden getragene war um ein Geringes schwerer. . Die auf 
den Wagen geladene Last bestand aus einer jedesmal bekannten 
Anzahl eiserner Gewichte, welche uns Herr Wapler, dem wir hier- 
für zu Dank verpflichtet sind, gütigst geliehen hatte. 

An einem jeden Arbeitstag durchliefen die Hunde eine vor- 
geschriebene Wegstrecke. Abwechselnd für das Paar der grössern 
Hunde wurde gewählt Idebertwolkwitz, vom Stall etwa 8 Kilometer 
entfernt, und uin 40 Meter höher gelegen. Als einen weitem 
Maassstab für seine Entfernung diene die Angabe, dass der Ort vom 
bairischen Bahnhof aus im Feldmarsch in etwas weniger als 1 V'2 Stunden 
erreicht wird. r-.Dann Gaschwitz, 10 Kilometer entfernt und 
noch nicht 10 Meter höher als der Stall gelegen, endlich Borsdorf 
13 Kilometer entfernt, auf dem Wege finden sich mehrfach wellige 
Erhebungen und Senkungen von 10 bis 20 Meter Höhe. Zu allen 
diesen Orten führt eine gut gehaltene FahrstrassiB. — Das Paar 
kleinerer Hunde wurde nur nach Eiebertwolkwitz und nach Connewitz 
geschickt. — Die Hin- und Rückfahrt, beide mit gleicher Belastung, 
geschah unter der Leitung eines mit dem Hundefuhrwerk vertrauten 
Führers. Ihm 'war der Auftrag geworden, die Hunde nur durch 



Zuruf zu zügeln oder anzutreiben, und sie an dem Bestimmungsorte 
IV2 bis 3 Stunden ruhen zu lassen. Die Zeiten der Abfahrt und 
Ankunft in Leipzig wurden von einem Mitgliede unseres Vereins, 
die entsprechenden in Liebertwolkwitz von Herrn Gastwirth Friedrich 
aufgezeichnet. — Zur Beurtheilung des Ermüdungsgrades giebt es, 
soweit wir wissen, kein anderes Mittel, als die Beobachtung des 
Benehmens der Thiere. Da das letztere ganz wesentlich durch das 
Temperament beeinflusst wird, so hatten wir beim Ankauf der Hunde 
u. A. auch auf ihre Lebhaftigkeit Rücksicht genommen; darum 
glauben wir nicht zu irren, wenn wir aus dem Bestreben sich zu 
legen, ja aus dem trägeren Gang der Hunde auf das Bestehn der 
Ermüdung schliessen. 

Wir kommen nun zur Schilderung der von uns gewonnenen 
Beobachtungen. 

I. Die beiden kräftigeren Hunde, A und B, hatten einem Sand- 
händler aus Plagwitz angehört, welcher mit den Thieren zweimal 
in jeder Woche zu den Sandgruben bei Weissenfeis hingefahren 
war. Je am ersten Tage brachten die Hunde den leeren Wagen 
in 77» Stunden nach Weissenf eis, am zweiten zogen sie ihn mit 
Sand beladen in 15 bis 17 Stunden nach Plagwitz zurück und am 
dritten Tage führten sie die Last zum Verkaufe in den Strassen 
von Leipzig umher. — Als wir das Gewicht des mit Sand beladenen 
Wagens amtlich ermittlen Hessen, ergab sich, dass dasselbe 655 Kilo 
betrug, und ferner, dass die Hunde die Last nur mit äusserster 
Anstrengung auf dem städtischen Pflaster fortbewegen konnten. 
Angesichts dieser Erfahrung . behauptete denn auch der frühere 
Besitzer sich stets an dem Zuge des belasteten Wagens betheiligt 
zu haben, eine Versicherung, die in Anbetracht des guten Ernährungs- 
zustandes der Hunde glaubwürdig erschien. 

Der eine der beiden Hunde, A, war lang behaart, er wog beim 
Ankauf 34.6 Kilo, die von ihm genommenen Maasse betrugen 
von der Schnauze zur Schwanzwurzel 104 cm. 

vom Boden zur Beckenhöhe 64 - 

die Länge des Hinterbeins .... 52 - 
der Brustumfang hinter der Achsel . 79 - 

die Länge des Brustbeins 29 - 

Der andere Hund, B, war kurz behaart, sein Anfangsgewicht 
betrug 41.2 Kilo, die von ihm genommenen Maasse ergaben 
von der Schnauze zur Schwanzwurzel 100 cm. 
vom Boden zur Beckenhöhe .... 62 - 
die Länge des Hinterbeins .... 52 - 
der Brustumfang hinter der. Achsel . 80 - 
die Länge des Brustbeins 32 - 



Nachdem die Hunde bei uns 4 Tage geruht hatten und jeder 
täglich mit 500 Gramm trocknen Hausbrodes, mit 125 Gramm magern 
Pferdefleisches und mit Wasser nach Belieben gespeist waren, 
stellte sich das Gewicht von A auf 34.2 Kilo, und das von B auf 
40.55 Kilo. Anfänglich wurde das ebengenannte Eostmaass für 
genügend erachtet, und während der folgenden Arbeits- und Ruhe- 
zeit gereicht; indess weil bei dieser Gabe sich das Körpergewicht auch 
in den Tagen der Ruhe, allerdings mit mancherlei Schwankungen, 
minderte, wurde die Fleischportion auf 250 Gramm und da auch 
diese nicht ausreichte auf 500 Gramm vermehrt. Bei 500 Gramm 
Brod und 500 Gramm Fleisch täglich sank das Körpergewicht 
nicht weiter herab, aber es betrug nun bei A um 2.5 und bei B 
um 3.5 Kilo weniger als anfanglich. Auf den ursprünglichen Werth 
wurde es erst dann wieder hinaufgebracht, als zu den 500 Gramm 
Brod und 500 Gramm Fleisch für jeden Hund noch 100 Gramm 
Schmalz zugefügt wurden. 

Während sich das Körpergewicht mit der Art und Menge der 
Nahrung merklich änderte, war ein Gleiches nicht mit der Arbeit 
der Fall. Am deutlichsten sprechen für den geringen Einfluss der 
Arbeit die mittleren Werthe des Körpergewichts. Die Beobachtung 
der Hunde erstreckt sich auf 57 Tage, hierunter sind 37 mit Ruhe und 
20 mit Arbeit. Das Körpergewicht betrug im Mittel aus allen 
Ruhetagen bei A 33.01 Kilo, und aus allen Arbeitstagen 32.89 Kilo. 
Beim Hunde B stellten sich die beiden Zahlen auf 38.66 Kilo und 
38.42 Kilo. Da die Unterschiede der Gewichte geringer waren als 
die, welche bei gleicher Fütterung in verschiedenen Ruhetagen ver- 
zeichnet sind, so müssen die Mittel aus allen Ruhe- und Arbeits- 
zeiten als gleich gross angesehen werden. 

Mit der Aussage der mittleren stimmen auch die der einzelnen 
Werthe. Hätte die von den Hunden geleistete Arbeit für den Ansatz 
und Verbrauch der Körpermasse eine Bedeutung gehabt, so müsste 
diese in den mit den Futtermengen einhergehenden Schwankungen 
des Körpergewichts hervorgetreten sein, namentlich müsste die 
Geschwindigkeit, mit welcher das Körpergewicht bei unzureichender 
Nahrung abnahm, in den Tagen der Ruhe geringer als in denen 
der Arbeit gewesen sein, und umgekehrt, es hätte der Zuwachs der 
Körpermasse bei zureichender Nahrung in den Tagen der Ruhe 
rascher als in denen der Arbeit erfolgen müssen. Keine der beiden 
Voraussetzungen empfingen durch die täglichen Gewichtsbestimmungen 
eine Bestätigung. 

Aus mehrfachen mit der Leistungsfähigkeit der Hunde angestellten 
Vorprüfungen erwuchs die Ueberzeugung, dass die Last, mit welcher 
der Wagen zu beladen sei nicht über 300 Kilo hinausgehen dürfe 
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ohne die Kräfte der Hunde allzusehr in Anspruch zu nehmen. 
Das grösste Gewicht, das wir unseren beiden starken Hunden zu 
ziehen zumutheten, betrug also mit Einschluss des Wagens 380 Kalo, 
wobeF die Voraussetzung galt, dass der die Hunde begleitende 
Führer beim Zuge keine Hilfe leistete. 

Mit dieser Last haben die Hunde 17 Mal den Weg nach 
liebertwolkwitz und von da zurück durchfahren. — Der Führer 
hatte den Anweiss empfangen, die Hunde auf dem Wege im äussersten 
Falle nur durch einen Zuruf anzuspornen und die Geschwindigkeit 
des Ganges nach Möglichkeit den Thieren selbst zu überlassen; 
dem Auftrag behauptet er nachgekommen zu sein. Je nach der 
Witterung und der Beschaffenheit des Weges änderte sich an ver- 
schiedenen Tagen die Zeit, weljche zum Zurücklegen der Entfernung 
von Ijeipzig nach Liebertwolkwitz nothwendig war, von 1 Stunde 
35 Minuten bis zu 1 Stunde und 55 Minuten ; in gleichen Grenzen 
bewegte sich auch die Zeitdauer, welche für die Durchmessung des 
Weges in umgekehrter Richtung nothwendig war. 

Obwohl den Thieren, wie oben bemerkt, in Liebertwolkwitz eine 
Buhe von mindestens IV2 Stunden Dauer gegönnt war, so kehrten 
sie doch abends merklich ermüdet zurück. Als Kennzeichen hierfür 
sind anzuführen: dass die Thiere eine kleine Steigung des Hofes 
vor ihrem Stalle nur mit sichtlicher Anstrengung überwanden, die 
sie morgens beim Ausfahren mit munterem Gebell überschritten. 
Abends nach dem Ausschirren legten sie sich geduldig auf die 
Waage, auf der sie morgens nur mit Mühe festzuhalten waren, bis 
zur Erschöpfung kam es jedoch in keinem Falle, denn die Hunde 
wanderten nach dem Ausschirren noch im Stalle umher, bevor sie 
sich auf ihr Lager niederstreckten. 

Den Weg nach Gaschwitz legten die Thiere in 2 Stunden und 
von da nach Leipzig in 3 Stunden zurück; offenbar musste die 
längere Zeit, welche sie zum Eückweg gebraucht hatten, als ein 
Zeichen starker Ermüdung angesehen werden. Nach dieser Er- 
fahrung mufiste es für angezeigt gelten, die Belastung des Wagens 
zu vermindern als ihnen die Au%abe gestellt wurde, denselben nach 
Borsdorf zu ziehen. Mit einem Gewicht von 150 Kilo mit Aus- 
schluss des Wagens- fuhren sie in 2^2 Stunden nach Borsdorf und 
gleiche Zeit dauerte die Eückfahrt. Nach derselben zeigten sich 
die Hunde so beträchtlich ermüdet, dass man es nicht über sich 
gewinnen konnte, ihnen die gleiche Anstrengung wiederholt zu- 
zumuthen. 

Nicht unnütz dürfte es sein hervorzuheben, dass die Zeichen 
der Ermüdung mit den Aenderungen des Körpergewichtes nicht in 
Verbindung standen. Als sie magerer waren, zogen die Hunde die 
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Last so leicht und so schwer wie zur Zeit, als ihr Körpergewicht 
ein grösseres war. Woher es rührte, dass sich die Hunde einmal 
mehr als das andere Mal ermüdet zeigten, liess sich nicht ermitteln. 
Durch einen kleinen Unfall musste einmal der geplante .Wechsel 
von Ruhe- und Arbeitstagen unterbrochen werden. Gegen die Mitte 
des Monat Mai wurde die Strasse nach Liebertwolkwitz mit kleinen 
Steinchen überdeckt, welche den Hund B an efner Hinterpfote ver- 
wundeten. Zur Heilung der kleinen Verletzung musste eine Ruhe- 
zeit von 8 Tagen eingeschoben werden, die bei sorgfaltiger Behandlung 
der Pfote auch zur vollen Herstellung derselben hinreichten. 

Wir gehen nun zu der Beschreibung der Versuche mit dem 
zweiten Paar der Hunde C und D über. 

C war rauh behaart, er wog 20,6 Kilo, die von ihm genommenen 
Maasse betrugen: 

Von der Schnauze zur Schwanzwurzel 90 cm. 
Die Beckenhöhe vom Boden aus . . 50 - 
Die Länge der Hinterbeine .... 45 - 
Brustumfang hinter den Vorderbeinen 64 - 

Länge des Brustbeins 29,5 - 

D war kurz behaart, er wog 18,83 Kilo die von ihm genommenen 
Maasse betrugen: 

Von der Schnauze zur Schwanzwurzel 92 cm. 

Die Beckenhöhe vom Boden aus 53 - 

Die Länge der Hinterbeine 44,5 - 

Der Brustumfang hinter den vorderen Extremitäten 62,5 - 

Länge des Brustbeins . 25,5 - 

Das eben beschriebene Paar wurde nur 14 Tage hindurch 
beobachtet. Während dieser Zeit hielt sich das Körpergewicht von 
C fortwährend auf gleicher Höhe, dagegen nahm das des leichteren 
Hundes D in den ersten 4 Tagen um ein Geringes ab. Deshalb 
wurde die Anfangs verabreichte Ration von 250 Gramm Brod und 
250 Gramm Fleisch auf 500 Gramm Fleisch und zu 250 Gramm 
Brod erhöht. Hiemach wuchs das Gewicht des Hundes D aller- 
dings ^vieder an, aber der Koth wurde reichlicher und flüssiger ent- 
leert als ihn die Hunde zu liefern pflegen. Da nun bekanntlich 
die Verdauungswerkzeuge des Hundes das Brod im Gegensatz zum 
Fleisch sehr unvollkommen ausnutzen, so konnte möglicherweise der 
flüssigere Koth eine Folge des Brodgenusses sein ; darum ward von 
nun an unter Weglassung des Brodes die Ration jeder der beiden 
Hunde auf 750 Gramm Fleisch gesetzt, doch auch bei diesem 
Futter dauerte der flüssige Stuhl selbst in den Tagen der Ruhe 
und Schonung fort, und dieses gab Veranlassung die Versuche mit 
den Thieren abzubrechen. 
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Den Verhältnissen der Körpergewichte entsprechend ^urde der 
Wagen, den die kleineren Hunde ziehen sollten, nur mit 150 Kilo 
belastet, als Wegstrecke wieder Liebertwolkwitz gewählt und gleiche 
Dauer der Arbeit und Ruhe vollschrieben. An 3 auf einander 
folgenden Tagen zogen die Hunde in IV« Stünden die Last nach 
dem Bestimmungsort, dort bedurften. sie jedoch zur Erholung einer 
längeren Ruhe und sie kamen abends ermüdet nach Hause, namiantlich 
in bedeutenderem Grade am 26. Juli, an welchem es anhaltend 
geregnet hatte.. Nachdem 3 Ruhetage eingeschoben gewesen waren, 
mussten sie abermals die Last von 150 Kilo nach Liebertwolkwitz 
ziehen, dem Führer aber wurde aufgetragen, die Geschwindigkeit 
des Zuges zu massigen, sodass für die Zurücklegung des Weges 
etwa 2 Stunden gebraucht werden sollten. Die geringere Fahr- 
geschwindigkeit ermüdete wie es schien die Thiere merklich weniger. 

Als Probe für die Leistungsfähigkeit des schwächeren Hunde- 
paares auf möglichst ebenem Wege, mussten sie den mit 200 Kito 
belasteten also im ganzen 280 KUo schweren Wagen von dem 
bairischen Bahnhof aus auf der neuen Strasse bis zum Kreuz vor 
Connewitz und von da auf der alten Strasse bis zurück zum Aus- 
gangspunkte ziehen; diesen Weg legten sie in 1 Stunde und 40 Minuten 
zurück und sie zeigten sich nach dem Ausschirren noch sehr munter. 
Diese Fahrt geschah an einem Tage mit bedecktem Himmel auf 
trockner Strasse. 

Auf das Körpergewicht ^igten sich auch diesmal die Arbeits- 
tage als einflusslos. Zur Vergleichung des Körpergewichts b^i Ruhe 
und Arbeit wurden je 3 Tage mit 500 Gramm Fleisch und 250 Gramm 
Brod als Futter gewählt. Unter den 3 Arbeitstagen sind die ent- 
halten, während welcher in der kurzen Fahrzeit 150 Kilo, also mit 
Einschluss des Wagen 230 Kilo, nach Liebertwolkwitz befördert 
werden mussten. 

Als Mittel aus den Ruhetagen betrug das Körpergewicht von 
C 20,97 Kilo, das Mittel aus den Arbeitstagen 20,86 KUo. 

Bei D betrug das Mittel des Körpergewichts aus den Ruhe- 
tagen 18,59 Kilo, das Mittel aus den Arbeitstagen 18,61 Kilo. 

Auf die von uns gestellte Vorfrage haben unsere Versuche eine 
unzweideutige Antwort gegeben. Geeignete Hunde können ohne 
den geringsten Schaden für ihre Gesundheit centnerschwere Lasten 
meilenweit fortziehen. Sie sind sonach vollauf geeignet als Zug- 
thiere dem Menschen Dienste zu leisten, ohne dass den Thierfreunden 
die Berechtigung zur Einsprache zustände. Nicht gegen den Grund- 
satz, nur gegen seine Durchführung werden sich Bedenken erheben 
lassen , und keinenfalls überschreiten die Thierschutzvereine ihren 
Beruf, wenn sie darauf bedacht sind, wie durch Zuthun und Abwehr 
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dem Hunde Schutz gegen unberechtigte Zumuthungen zu schaffen 
sei, welche ihm im Fahrdienst gestellt werden. 

Keinem auch nur einigermassen aufmerksamen Beobachter 
kann es entgehen, dass unter den eingespannten Hunden sich zahl- 
reiche vorfinden, die durch den Bau ihres Körpers zum Zuge wenig 
geeignet sind. So leicht sich dieser Umstand erkennen lässt, so 
schwer wird es sein, ihn abzuhelfen, davon haben wir uns zur 
Oenüge überzeugt, als wir uns einige zum Zugdienst geeignete 
Hunde ankaufen wollten. Hunde mit starken Knochen, breiter Brust 
und kraftvollen Schenkeln kommen nur selten in den Handel , weil 
die wenigen Thiere dieser Art von den Besitzern festgehalten werden. 
Daraus erklärt es sich, dass der mit Capital nicht gesegnete kleine 
Gewerbsmann sein dringendes Bedürfniss nur selten durch den 
Erwerb passender Hunde befriedigen kann. Eiist dann würde man 
den Vorwurf des Leichtsinns und Uebelwollens erheben können, 
wenn die Zucht und der Handel von und mit Zughunden auf eine 
höhere Stufe der Ausbildung gelangt wären. Daran, dass beides in 
gleichem Umfang, wie es für Pferde und Ochsen geschehn, auch für 
den Zughund erreicht werde, ist nicht zu denken. Wird der Staat, 
der zu seinen nächsten Zwecken der Zughunde nicht bedarf, wird 
sich das gewinnsüchtige Capital der wenig einträglichen Zucht von 
Zughunden annehmen? Eher noch als auf beide, wäre auf die That- 
kraft und die Einsicht wohlhabender Thierschutzvereine zu zählen, 
welche es sich, um die schwächlichen Geschöpfe aus dem Zugdienst 
zu verdrängen, zur Ehre anrechneten, Opfer für die Zucht geeigneter 
Hunde zu bringen und sie an den Mittelpunkten eines grösseren 
Yerkehrs zum Verkauf auszubieten. — Einen kürzeren und sicheren 
Weg zum Ziel werden Manche in gesetzlichen streng gehandhabten 
Maassregeln gegen den Missbrauch der Hunde finden. Gäbe ein 
Gesetz die Merkmale an, welche der zum Ziehen benutzte Hund 
besitzen müsse, und würde der Gebrauch jedes anderen, dem die 
vorgeschriebenen Bedingungen fehlen, verhindert, so träten vielleicht 
kräftige Hunde an die Stelle der schwächlichen, jedenfalls aber 
würde, worauf es den Thierschutzvereinen doch zunächst ankommen 
muss, die Ueberbürdung der Hunde vermieden werden. Leider ist 
es gegenwärtig unmöglich, die Merkmale, an welchen sich der zum 
Zuge befähigte Hund und die Arbeit, welche jeder einzelne unbe- 
schadet seiner Gesundheit leisten kann, allgemeingiltig anzugeben. 
Insbesondere aber müssten wir es für ein Missverständniss unserer 
Absichten erklären, wenn man voraussetzte, dass wir die Ergebnisse 
unserer Versuche für ausreichend hielten, um auf sie gesetzliche 
Bestimmungen zu gründen. Während unserer Beschäftigung mit 
ihnen sind uns die mannigfachen Schwierigkeiten genauer Versuche 
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und die Unzulänglichkeit der vorliegenden Erfahrungen besonders 
deutlich zum Bewusstsein gekommen. 

Ganz abgesehen davon, dass wir den einspännigen Hundewagea 
ganz ausser Betracht gelassen, fehlt uns jede Eenntniss über den 
Einfluss zahlreicher anderer Bedingungen, unter welchen die Hunde 
den Zugdienst zu leisten pflegen, ja es sind unsere Versuche für 
die Verhältnisse, unter welchen sie angestellt wurden, durchaus nicht 
erschöpfend. Sollen Beobachtungen, ähnlich den unseren, dem Gesetz- 
geber eine sichere Grundlage für die von ihm zu erlassenden Ver- 
ordnungen abgeben, so müssen sie unter so zahlreichen Variationen 
der Bedingungen gewonnen sein, dass zu ihrem Erwerb voraus- 
sichtlich die Kräfte nur eines Vereines nicht ausreichen. Sollten 
' aber durch unsern Vorgang auch andere Vereine zu ähnlichen Ver- 
suchen veranlasst werden, und würden die letztern nach einem 
einheitlichen Plane sorgsam durchgeführt, so würde man bald 
genauer als heute die Grenzen des Erlaubten erkennen. Besässen 
wir aber erst über das zu Gestattende Gewissheit, so dürfte sich 
auch ohne Anwendung von Strafen eine grössere Söhonung der 
Hunde erreichen lassen. Unsere HofiBiung auf eine von gründlicher 
Einsicht gestützte Belehrung beruht wesentlich auf den Erfahrungen, 
welche wir öfter über das, wir möchten sagen gemüthliche Ver- 
hältniss, gewannen, in dem die Führer zu den ihnen anvertrauten 
Hunden stehen. Der Hund ruft durch den Pflichteifer und die Treue, 
mit der er dem Herrn dient dessen Theilnahme Jiervor und der 
Führer der oft genug neben und mit dem Hunde den Wagen 
ziehen hilft, gewinnt an der eigenen Anstrengung ein Maass für 
die Grösse der Leistung, welche er dem Hunde zumuthet. 



Gedruelit bei E. Polz in Leipzig. 
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